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Angela di oligno hatte kurz Aasselbe gyesagl. „Mach dich bereit empfangen, enn ich des Bıttgebets
bin bereıiter gyeben als du empfangen“ dies., Libro de la vida, Salamanca 1991, (dt
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28 Juan 111s Segundo TUC 1es wunderbar Aaus „Dort, USCIEC Kräfite enden, kann das

Herz weitergehen | Wir alle erfahren diese Grenze. Wenn ehrlich Sind, verwandelt sich
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Aus dem Spanischen übersetzt VOIl Gabriele eın

anrneı als religiöses Konzept
Frık Eorgman

Die NZy.  a es et Yatlıo aus dem 19098 ist eiInes der bemerkenswertesten
Okumente des angen on  ates Johannes Pauls Il Der '"Text ist ach-
drücklich rogrammatisc gemeint. Sozusagen 1n der Verlängerung der fünf
Jahre vorher veröffentlichten NZY.  a Veritatis splendor, die betonte, Ww1e wich
ug sel, der VOIl der atholischen Kirche vertretenen ahrheit des Denkens
ber die Sittenlehre feStZU.  en, betont es et Yalıo die Zusammengehörigkeit
VON Glaube uınd Vernunfit, VON hristlicher eologie und llosophie. Damıit
eZ0g der aps Stelung 1n einer äulßerst aktuellen Debatte Heutge Philosophen
und Theologen divergierender Richtungen stellen die rage nach dem der
Religion gegenüber der llosophie und nach dem relig1ösen der 0S0O
phie selbst 4 Die Besinnung aut diese rage und och weıter zugespitzt die
rage ach der relig1ösen Bedeutung der ahrheit Sind VOI oroßem elang für
die Zukunft der sSTlichen und katholischen radition, WwWIe ich 1 diesem Bel1l
trag belegen
Alles welst arauı hin, dass Joseph atzınger als aps Benedikt X< auch 1n
diesem un der Standortbestimmung se1INes Vorgängers festhalten
Diese Standortbestimmung kann, me1ıne Ich! die katholische Kirche aber auft



IIl. Glauben nliche Weise 1n eine Krise Jühren, WIe der Jange durchgehaltene kirchliche
und Denken Widerstand den sogenannten Modernismus getan hat Das /Zweiıte Van

kanische ONZ musste des Antimodernismus, der se1t dem eginn des
ahrhunderts die Kirche VOIl der zeitgenössischen Kultur abgeschnitten und

1n sich selbst verschlossen hatte, mıiıt großer Kraitaufbietung die Henster der
Kıirche aufstofßen Warnungen VOT dem ohenden mmanentismus und Subjekti
VISMUS 1n Pascendi dominici gregls, der Antimodernisten-Enzyklika 1US VOINl

1907, WäaTeln nhaltlich cht unbegründet. ber durch die {ziell erk]. eige
IuUNg, sich einzulassen aufi Denkströmungen, die davon ausgehen, dass eine
innNnerwe  che Erklärung gebe für alle Phänomene eINSC der Religion
und dass die menschliche ng als ue aller Erkenntnis betrachten
sel, und dadurch, dass diese Ausgangspunkte schon sich als dem katholischen
Glauben widerstreiten! betrachten selen, manövrnerte sich die Kirche 1n eın
intellektuelles
DIie Linie, die es eT ralıio eingeschlagen WI! kann vergleichbaren Folgen
führen Und dies ist eiINn ernstes Problem eine Kirche, die VOT vlerz1g Jahren
nachdrücklich erklärt hat, das IC der er (Iumen gentium sSeın wollen.
S1ie ass die Menschen, denen S1e entsprechend dem Yrteilten Auitrag 16
se1n soll, SaC1 Stich Diese enJa 1n eiINer Welt, 1n der die Anschauun-
SCIH, die es et Yalıo 1n ınilateraler Machtvo  ommenheıt meınt ablehnen
können und muUussen, die rundmodelle des Denkens und der ahrnehmung
bestimmen. I3G rundirage dieses eitrags lautet, WIe die Kıirche ihrer Ver:-
üÜündigung der ahrheıt, die 1E 1n Jesus dem Messı1as, dem es.  en es,
empiangen hat, das Sakrament der Welt sSeın kann, NAamlıc als die Gemeinschaft
der Jünger Christi, die der Freude und der Hofinung, der ] rauer und der
ngs ihrer Zeitgenossen.“
eiter zugespitzt, lautet die rage, WIe die Kirche wirklich umgehen kann mi1t
dem Verstand dieser Welt Vor dieser rage kann die katholische Kirche sich
cht allzu einiach drücken Wiıe es et Yalıo miıt eCc betont, 1st Glaube 1n
katholischer 1C nıcC ohne welteres LLUI eine 1]1eie persönliche Überzeugung.
Glaube MNUuSS vernünftig verantwortet werden, und seilne ahrheit iINUSS VOI -

tändlich begründet werden. Wenn dies cht ein leerer und abstrakter AÄnspruch
Jleiben soll, 1IHUSS die Wahrheit, die als Darstelung des sSTliıchen auDens
betrachtetWIr| als ahrheit einsichtig gemacht werden. Und cht VOT dem
Orum e]ner en und ahistorischen Vernunit oder gegenüber „dem Den
ken  “ SsSondern gegenüber den historischen Kormen VOIl Denken und Vernunitge
brauch, deren Menschen sich ın den verschiedenen Weltkulturen und 1 Lauit der
Zeıiten hbedient aben und immer noch bedienen. Dieser Beitrag iragt, Was

edeutet, Wenn einNne derartige historische IC der Auigabe der eologie und
der osophie ZU Ausgangspunkt des Denkens ber ahrheit 1n yläubigem
erständnis In der Überzeugung, dass dies der este Weg 1ST,

dem hristlichen Bekenntnis gerecht werden, dass das WOR'T der
heit Fleisch geworden 1st und unter uns gewohnt hat und dass bendort,
mitten unter uns, se1ine errlichkeit gesehen en (vgl Joh 1,14)



Wahrheiıt alses et ratıo religiöses
KonzeptDie Enzyklika 1des el ratıo schliefßt ENS die antimoderne ei0 irüherer

exte des chlichen Lehramtes der katholischen Kirche an.> In der Tradition,
die S  z VOILl uanta CUTa MS ber Lamentabili und Pascendi
dominici gregis 1US 1907) b1Is hin Humanı generIis 1US XIl 1950)
verläuft, krnitisiert die Enzykliıka die verschiedenen Hormen VOIl „AgNnNoStUZISMUS
und Relativismus, die SC olge en, dass sich das philosophische
Suchen 1mM FlieiSsand e1INEs allgemeinen Skeptizismus verlor“ (Nr. 5) SOWIe den
Einfluss dieser llosophie auf die eolog1ie Der aps weılst die 1losophie hın
auf ihre „große erantwortung”,  66 die dafür ukommt, „das Denken und die

ÜTC den ortwährenden Hiınwels auf die Wahrheitssuche xeEs  en“,  “
und DOrN S1e All, diese „ihre ursprüngliche Berufung zurückzugewinnen“ (Nr.
Ö) Das 1immer G Aufwerifen der rage ach verlässlicher Sinngebung und
sicherer ahrheit als unveräufiserlichem Teil guten Menschseins 1sSt der NZY.
ka zufolge Kernaufgabe der llosophie. ohannes Paul I1 hält tür undenkbar,
dass dieses {ür das Menschsein wesentliche erlangen ach ahrheit
erfüllbar se1In könnte, und mMag
noch oft scheinen Nr 29) Der

Glaube wird demzufolge Der UTOr

dargestellt als Erfülung Erik PN. Borgman, ge6b. 1957, Ist Laiendominikaner und
seit 2004 Direktor des Heyendaal Instituut der Katholischendieses Verlangens. Er Menschen

e1In 1n den Raum der ahrheit (Nr. Unimversita IJjmegen, eInNes interdiszıplinären Forschungsin-
tıtuts für Theologıie, Wissenschaft und Kultur. SeInNe33) In einer ekannten antimodernen derzeıtige Forschung hezieht sich Vor allem auf die

Argumentation verbindet die NZY) kulturelle und gesellschaftliche Bedeutung Von Religion,
ka die moderne Ausrichtung auft auto- christlichem Glauben und Theologie und auf die religiöse
LOINGE Erkenntnis miıt dem sündigen und theologische Bedeutung der eutigen Kultur.
Hochmut, der bewirkte, dass das erste Veröffentlichungen Sporen Van de befrijdende G0d

(Kampen Alexamenos aanbidt ZIn God (ZoetermeerMenschenpaar sich aum der Er
Dominicaanse spiritualitert: Fen verkenning, Inkenntnis VOIl Gut und OSe vergrifien Tijdschrift 00r Geestelijk even, Leuven/Berg Dal 2000

hat, Was auft ihre Vertreibung Aaus dem (in eng!. Übersetzung: Dominican Spirttuahlty: An
Paradies (Nr. 22) Nauslıe Die Bot. Fxploration, London/New York Fdward Schillebeeckx:
schafit lautet Eın verkehrter Ge PCC/)] theoloog n ZIN geschiedenis. Dee! E (Baarn 1999; auch
brauch der Vernunft kann Menschen In eng!. Übersetzung: Fdward Schillebeckx. Theologian In
nausführe Aaus dem Raum der Ver: HIS History. Part / London/New York FÜr CONCILIUM

chrieb zuletzt „Der transzendente, anwesende ott alsbundenheit m1t Gott, eın richtiger Ge
Raum der Aufklärung”“ In Heft 5/2005. Anschrift: Heyendaa!lbrauch der Vernunft jedoch kann auf Instituut, Frasmusplein T, NL-6525 ıJmegen,den Glauben als den wahrhaften Niederlande. F-Mail. E.Borgman @hin.ru.nl.

bensraum der ahrheit verwelsen.
Das besonders eutliche Bild {ür das
richtige Verhältnis zwischen ilosophie und eologie ist ach Meinung Johan
1655 auls IL Manas zustimmende autf die Ankündigung des Engels
Gabriel, dass S1Ee die erJesu werden solle. Sie erklärt ihre Zustimmung dazu,
die Trägerin des yöttlichen es werden, welches die ahrheit selbst ist



IIl. Glauben (Nr 108) Diese gehorsame NteErwe  g Manas unter die ahrheit geschie.und Denken cht auftf Kosten ihrer Freiheit, Ssondern verwirklicht diese erst. Ebensowenig 1Dt
die llosophie, die die Auigabe übernimmt, welche die hristliche Tradition
Johannes Paul 11 zulolge VON iordert, ihre Freiheit aul S1e verwirklicht
vielmehr ihre wahre Sendung: die vernünftige Deutung der der stTlıchen
enbarung gegebenen ahrheit DIie ilosophie hat der Enzyklika zulolge
etzten es THenbar keine eigene Aufgabe. Ihre Aufgabe und Funktion
AAllZ und abgeleitet VON der Blickrichtung, die 1des eT ralıo auf den Glauben
und die eologije hin en Um den stTliıchen Glauben als ahrheit
vorstellen können, bedarti die eologie nach Meinung Johannes Pauls II
„einer natürlichen, wahren und stımmıgen Kenntnis | VO  = Menschen, VON der
Welt und, adikaler, VO  Z ‚DdeiInN  066 (Nr. 66) \WO es et ratio nachdrücklich
sagt, N1IC eine esTmMMmMTeEe llosophie verpilichten auferlegen wollen, e -
cheint dieser 16 die moderne und postmoderne llosophie als erTallspro-
dukt Die Enzyklika schlie{ist sich nachdrücklich die Knitik philosophi-
scher trömungen all, welche die katholische Hierarchie se1t dem Ersten atıka.
nischen ([0)1VA Tormuliert hat (Nr. 52-56), und S1Ee S1e 1n den Entwicklungen
se1t dem 19 ahrhunde namentlich „Eklektizismus“, „Historismus“, „S5ZlentiS-
mus“”,  “ „Pragmatismus” und „Niıhilismus“ (Nr 86-90 Diese Übel laufen esam
hinaus auf einen Verlust der AÄusrichtung auft eC metaphysische ahrheit und
Gewissheit Als eilmıtte dagegen empihehlt die Enzyklika den Anschluss die
Tadıllon des theologischen und daraus fließenden philosophischen Denkens VON
der Zeıit der chenväter bis CNolas 1eSs kann heutige äubige bewah
TeN VOT den Gefahren, denen heutige philosophische trömungen Iühren, und

kann nahegele die llosophie selbst dazu anhalten, ihrer echten
Auigabe tIreu bleiben, die S1Ee SONS angesichts der modernen erwirrung Aaus
dem Auge verlieren TO
Massıv STEe es ef ralio die tradıtionelle AuHassung eliner jeden und für
immer geltenden ahrheit der Idee gegenüber, dass Zustimmung eine aC
persönlicher Vorliebe sSEe1 (Subjektivismus) oder dass philosophische 1NS1IC
die eigene Zeıit und Kultur gebunden sSEe1 (Historismus). Nach katholischer Auffas
SUuNg kann der NZY. zufolge ahrheit LLUTr bjektiv SEeIN: „Denn ahrheit
kann n]ıemals auft die Zeıit und die ultur eschran werden; S1e ist 1n der
Geschichte erkennen, übersteigt aber diese Geschichte.“ (Nr 95) 1eSs
der weıter reichenden Aussage 99)  1C die verschiedenen menschlichen Meinun-
ACI, sondern allein die ahrheit kann die eologiee1l sein.“ (Nr. 69)
Ich diese Aussage Aaus mindestens drei Gründen „weılıter reichend“. Er
STeNs scheint S1Ee Aaus dem Auge verlieren, dass Menschen 1n dieser Her
SC  eit VON AuHassungen“ en und inmiıtten davon Wahrheit en
mMuUusSsen oder christlich gesprochen: S1e mMussen inmitten dieser Unterschied
lichkeit VOIl Auffassungen gefunden werden durch die ahrheit, die S1e irei
MaC (Joh 5,32) Wer meınt, dass diese Unterschiedlic  eit Urc eine richtige
metaphysische gyumentation überwunden und damıiıt elanglos werde, S1e
nicht, VON WelC grundlegender Bedeutung S1e ist. ass die heutigen agmentier-



anrneı alsten Erfahrungen, Einsichten und Theorien sich N1IC einem einhne!  chen
(Ganzen zusammenfügen lassen, ist gerade eine der entralen Entdeckungen der religiöses

Konzeptzeitgenössischen llosophie. ede ber ahrheit kann dem cht
infiach widersprechen, sondern IU1USS eine auft diese 1Ctuatlon gyeben,
IU USS Möglichkeiten eines Umgangs miıt ntwickeln
1eSs bringt mich meiınem zweıten Grund, die AÄussage, dass N1C die nNter
schiedlichkeit der Auffassungen VON Menschen, sondern allein die ahrheıit der
eologle jenlich se1in könne, „welter reichend“ NneENNEN S1e MaC Namlıc
ichtbar, dass nach Ansıcht VOIl es el ratıo philosophische Reflexionen ber
C6 Erfahrungen N1IC wirklich Einsichten hren können, welche die
hristliche Tradition eiıner tief greitenden Neuorientierung nötigen könnten
DIie hristliche ahrheit LUUSS wohl 1mM 0g miı1t den aktuellen philosophischen
Strömungen immer aufs ene iormuliert werden, aber ist tür die Enzyklika
OHNeNs1IC  ch undenkbar, dass diese Formulierungen etIwas Neues
könnten, Was S1e VOIl diesen Strömungen gelernt hätte SO z B die 1INSI1IC. dass
adikale Skepsis Menschen heimatlos machen kann, dass ber andererseits
rücksichtsloses Festhalten eliner vermeintlichen ahrheit Gewalttätigkeit
edeute gegenüber denen, VOIl denen me1ınt, S1€e tünden aulser. dieser
Wahrheit .4 1eSs edeute keineswegs, dass alle tandpunkte gyleichwertig se]len
und dass das Bekenntnis ahrheit YSeTzZT werden So 117e die
UuC ach einem orölßsten gemeinsamen Nenner zwischen den divergierenden
Ansichten ber UNsSeTIeE Ex1istenz Es edeute aber, dass die Möglichkeit, dass der
andere e1INe VOIN M1r bisher och N1IC. Ykannte ahrheit vorbringt, olfen gehal
ten wird.>
1eSs ü  z etzten es der Schlussiolgerung und das ist der dritte Grund,
VON einer „welter reichenden“ Aussage sprechen können dass 1des el ratıo
durch die Behauptung, die Unterschiedlichkeit menschlicher Auffassungen sSe1
der eologle N1IC dienlich, 1n dem versagt, Was die Enzyklika selbst doch „die
erste Auigabe der eologie“ nenn das Verstehen der RenoSsISs, der ntäußerung
Gottes 1n das en und den Tod Jesu VOIl azare als des es.  en Gottes
hinein. enn diese Entäußerung implizie eine gyöttliche Selbstauslieierung
eine Verbindung es miıt den Menschen 1n ihrer ONkreten Geschichtlichkeit.
1ne eologle, die das ernst nımmt, kann cht 5 dass N1IC die unter-
schiedlichen Aufassungen VOIl Menschen, sondern allein die ahrheit der Theo
logie jenlich se1INn könne. Sie SUC und die ahrheit inmıtten und 1n
olffener Kon{irontation mıt den unterschiedlichen Auffassungen VOI Menschen
und ist eben darın ein Teil der Kirche als Sakrament

Sakramentalıtä der anrneın

es ef ratıo Z den athematiker und hilosophen alse asC
(  -1  ) „Wıe Jesus unter den Menschen unerkannt geblieben ist, bleibt
die ahrheit unter den Meinungen des ages ohne äußerlichen Unterschied;



IIl. Glauben ebenso das eucharistische Brot unter dem gyewöhnlichen Brot.“ (Nr. 13)°9 1eSs
und Denken deutet hin auf die Entäußerung der göttlichen Erhabenhei 1n menschliche Ver:

letzlichkeit, die ach der hristlichen Überlieferung wesentlich 1st die
Menschwerdung Jesu S71 als es WORT der ahrheit DIie Enzyklika
behauptet, dass diese enta; Gestalt der ahrheit uns hinweise auftf den
akramentalen Charakter, den ihre Offenbarung ach süucher Überzeugung
habe DIie ahrheit zeigt sich N1IC 1n massıver Erhabenheit, sondern ist verbor-
generweise irdischen Zeichen real unter uns egenwärtg. es el ratıo zı1e
daraus den Schluss, dass die Vernunft den Glauben nötıg habe, 1n der es
einer Meinung yleich allen anderen die Anwesenheit der ahrheit sehen.
Gerade aber die Reflexion aufi ihren akramentalen Charakter nNne eline andere
Üauf die ahrheıit, als es ef ralıo S1e anbieten
Über die EKıgenart der Sakramente und der sakramentalen Gegenwart ın den
Dokumenten des Zweiten atıkanischen Konzils gründlich re iıne Än
zahl VON Irüheren auft Erneuerung zielenden Reflexionen ber das Wesen und die
edeutung der Sakramente zusammenfassend’, sa die Konstitution SAaCcro-
Sancium Concilium ber die 1  al „DIie Sakramente SINnd hingeordnet aul die
Heiligung der Menschen, den Aufbau des Leibes Christi und SC auf die
Gott geschuldete Verehrung. | Den Glauben setzen S1E N1IC VOTAauUS,
SONdern durch Wort und Ding ähren S1e auch, stärken ihn und zeigen ihn

(Nr. 59)
Die sieben Sakramente, welche die katholische Kirche se1t dem Mittelalter ennt,
werden diesem oOKkumen zurückgeiührt auf Jesus Christus selbst als ihren
Ursprung, W1e die Überlieferung dies Der aC  TUC aber liegt auf der
bleibenden Anwesenheit des es  en, die dadurch inmiıtten der Welt ichtbar
gemacht und EWIF. Wie gesehen aben, nenn die ogmatische
Konstitution Lumen Gentium die Kırche als SAallZe en Sakrament Die Pastoral
konstitution (raudium et SDeSs sagt dazıul, dies bedeute, dass die Kirche 1n der Welt
„das Geheimnis der 1e es den Menschen zugleic olffenbart und VOI -
wirklicht“& Die Sakramente verweıisen also dem 0NzZz zulolge cht auf Jesus
als ihren historischen Ursprung, sondern auf selne tuelle Gegenwart als des
lebendigen €esS.  en, als des allumfassenden „Jakramentes der Gottesbegeg-
nung“? DIie Kıirche als SAallZe und die einzelnen Sakramente auf ihre Je besondere
Weise verwirklichen und oMfenbaren diese Gottesbegegnung immer aufs HNeUeEe
inmitten des ]Jeweils anderen Kontextes
In der dem ONzZ vorangehenden Zeit en cht erneuernde Reflexionen
ber die Sakramente, SoNdern auch ber die Sakramen der Verkündigung
und des essta}
Otto emmelro (  2-1  ) etonte die Komplementarität VOI akramentalem

und verkündigendem Wort 1mM egenwärtigmachen des lebendigen
Christus Jesus, und durchbrach die Jahrhunderte Kinseltigkei der
atholischen Reflexion ber Sakramentalität.1l Karl ahner (  -1  ) kon
entrierte die akramententheologie VON auft Jesus Christus, das eischge-
wordene Wort, als das Ursakrament, das sich lortsetzt 1n der Kirche und VON dort



her 1n Handeln und enIWar' Schillebeeckx (geb 1914 Zın Waonrner als
religiösesdie Gottesbegegnung der Menschheit Diese verwirklicht sich zuallererst 1n Je
KonzeptSUuS, aber diese gott-menschliche (the-andrische) Verbindung, die letzten die

Geschichte Lragt, 1LULUSS 1immer wieder aufs eue Gestalt annehmen 1n der Ge
chichte Wahrhaftige Verkündigung als Sakrament spricht daher ach Schille
eeC N1IC. infachhin über Gott, sondern en offenbart) Gott sowohl 1n der
Überlieferung der Kırche als auch 1n der a' ‘9 indem S1e el ın das 1C
rückt, das S1e voneinander empfangen.!> In dieser Linıe des Denkens edeute eın
akramentaler eg VOIl ahrheit, dass 1n der aktuellen, immer ımstrıttenen
und bedrohten 1LUuatıion die verborgene, aber reale Gegenwart der ahrheit
4G gebrac. wird, die irei mMac und miıt Hilfe der Konfifrontation
schen der und der gläubigen Überlieferung.
IBG ahrheit ist auftf keinerlei Weise Besıtz der Kirche, sondern INUSS auch
immer auis ecue gegeben THenbart werden, WI1e auch ihre Sendung 1St,
auf diese enbarung hin ausgerichtet sSeIN. 3G Kirche als die Gemeinschaft
der Gläubigen uınd besonders die einzelnen Gläubigen als solche en N1IC
anderes 1n en als die Verheißung, dass die ahrheit tatsächlich gygegeben
werden S1ie zeıgen Vertrauen 1n den Gott, der Jesus aus dem "T’0d rettete
dadurch, dass uch N1IC anderes mehr 1n en en wollte als diese
Verheißung. 1des et ratıo betont m1t CC dass den Menschen möglich 1ST, 1
Raum der ahrheit eben, aber der Glanz der ahrheit scheint 1mM erborge-
1E  S SO WIe der Glanz des es  en N1IC 1Ur 1n sSeinem eben, Leiden und
terben verborgen W  9 Ssondern biıs auft den heutigen Tag verborgen bleibt

Sakramentalıta als Entäußerung
Das IU VON asC. legt nahe, dass e1nNe Verbindung esteht zwischen der
Entäußerung der ahrheit und der Entäulßerung, die der sakramentalen egen
wart e1igne Der ange. auffallendem Glanz der ahrheit stimmt iberein mi1t
dem ange S1ic  arkeit der Gegenwart des es.  en 1n der ucharistie,
dem prototypischen Sakrament
Die Analogie zwischen ucharistie und ahrheit verdient och eiıne etwas
nähere Ausarbeitung. UunacCAs M USS hingewlesen werden aut die atsache, dass
den biblischen Zeugnissen zulolge die ünger, miıt denen Jesus SeIN letztes
Abendmahl ieierte, elne 1n on und erwirrung gebrochene Gemeinschafit
ildeten K1In akramentaler Blick auf ahrheit legt daher nahe, dass das en
gläubiger ahrheit e1INe Verbindung miıt der Gebrochenheit, den Kon
ilikten und der eErWIITUNg der heutigen Menschen Voraussetzt I3G Kırche INUSS,
WeNnNn S1e wirklich ahrheit en und verkünden können zuallererst Ssich
selbst als die Versammlung der Jünger den 1SC des Letzten Abendm.
entdecken Verwirrt, verzweiielt, sich die rage tellend, Was miıt geschieht,
Was mit denen geschieht, mı1t denen S1e verbunden 1st, Was miıt der Welt C
schieht 14 Sie MUS$S sich aDel die vermeıintlichen Antworten Aaus der



IIl. Glauben Überlieferung Aaus den en schlagen lassen, WI1e Jesus und sSselnen Jüngernund Denken die altgewohnten Sichten VON es Ireue Aaus den en geschlagen r_
den und WIEe ihnen nichts anderes übrigblie als Selbsthingabe. Um ahrheit
enund gegenwärtig machen, INUSS S1Ee der rage 1Ns Auge sehen, Was unter
den gegebenen mmstanden VOIN Bedrohung, ngs und Unsicherheit och
Beifreiendem und ahrhaftigem gt werden INUSS Das Aussprechen der
ahrheit kann etzten es möglich werden Aaus der Stille der verwirrten
Zerrüttung aller Sicherheit
/Zweıtens INUSS hingewlesen werden auft die atsache, dass die ahrheit, die 1n
den vangelien rund die Kinsetzung der ucharıstıe ausgesprochen wird,
zuallererst eine gy]anzlose ahrheit IsSt Es 21Dt beim en Abendmahl das
geben die vangelien umumwunden verstehen errat, Nichtbegreifen und
Missverstehen, und herrscht große Feindseligkeit gegenüber der einzigen, die

begreifen scheıint, Was Jjetzt geschehen gegenüber der Frau, die Jesu
Fülse salbt Das Brot, das ın der UucCNHNarıstie gyeteut WIT ist das Brot, das Ul

aber auch das Brot, das mıiıt Schmerzen und ühsal und unter ungerechten
Lebensbedingungen produzie Der Wein, der herumgereicht WITr| ist
ue. der Freude und gleichzeitig Ursache VOI Versklavung und ewalttätigkeit.
SO WIe Jesus sich dem VOIl us 1n SeINemM Briefi die Philipper zıt1erten
ymnus zulolge NC schlechth; ntäußerte, sondern sich obendrein ernied-
rıgte bis Z Tod Kreuz, ist das en selner Jünger cht verborgen
ihrer gewöhnlichen Menschlic  eit, sondern vermengt mıiıt dem Bösen. emMzZu1i0
C ist die ahrheit, die S1e sprechen, MNIC) LLUTr verborgen 1n der Unaufälligkeit
elıner eINnung unter allen anderen, sondern auch©durch ügen, und
S1e TO immer wieder darin unterzugehen. Was das Verkündigen der ahrheit
1n gläubigem und theologischem INn auch och mehr se1In Mag, impliziert 1n
jedem auch, dass diese Tlortdauernde Glanzlosigkeit ireimütig ausgesprochen

und dass bekennt, dass daran mitschuldig ist:
Drittens IHUSS arau: hingewiesen werden, dass die evangelischen Zeugnisse ber
das Letzte Abendmahl keinen Zweiftel daran lassen, dass 1n dieser Doppelsin
nigkeit, Gebrochenheit und das Ziel die eireiung ist VON dem, Was
die eirelung der Betroffenen umfasst. DIie ahrheit der menschlichen Existenz
1st, christlich gesehen, dass die ahrheit aDel anwesend ist als eine AÄAbwesen
heit, als das Kommende, wonach sich ausrichten kann und INUSS, weil alles
schon immer 1 IC des Kommenden STe Christlich gesehen, ist die
heit, die gesucht und ach der verlangt WIL| die ahrheit, die immer schon 1
AÄAnbrechen 1St, namentlich diesem Suchen und erlangen selbst Darum ist die
ÄAnwesenheit der ahrheit VOIL eliner Art, welche die ernatıve VON ÄAn und
Abwesenheit durchbricht, WI1e der eutsche eologe Eberhard ünge ber Gott
geschrieben hat_ 15 ass ahrheit akramental gegenwärtig 1St, edeutet, dass
S1e 1n ihrer Anwesenheit immer auch abwesend ist, aber 1n ihrer Abwesenhei
immer auch auf verborgene Weise anwesend bleibt. Darum kann ber S1e
n]ıemals WIe ber einen es! verfügen, namentlich cht UTE die Kirche, deren
Sendung darıin besteht, S1e gegenwärtig machen.



anrneı alsZum Schluss Dıe Kırchlichkei der Theologıe religiöses
Konzeptes el ralıo tut S! als sSe1 die Alliıanz der eologie miıt einem „starken“”

philosophischen W  eitsbegriNi e1INne unentbehrliche Bedingung. DIie Absicht
diesesels zeıgen, dass gerade der spätmoderne oder postmoderne,
„schwache“ und eNTtAa WahrheitsbegriXi der christlichen Tadıllon Mög
eıten bietet, grundlegende Einsichten wiederzuentdecken. Es geht hier
mentlich die Bedeutung der RenoSsISs, gerade auch 1n der gyläubigen und
theologischen Auffassung VOIl ahrheit selbst Das keineswegs9 dass
das Spät oder postmoderne Denken sich bewusst sel, Was 1n der christlichen
Tradition verkündigt und Norm für die eologie erklärt werden 11 USS 16

Der WirklichkeitsbegriXi ist eın Gebäude mi1ıt ZWe] verschiedenen
chichten, wobei berhalb einer für jeden zugänglichen philosophischen 1NSIC
eine 1Ur mittels Ermächtigung gy]äubige und theologische 1NSIC käme Der
hristliche Wirklichkeitsbegriff ist uımiassend und urchdrin auch das 0SO
phieren, das aber adurch N1C au  Ö 1losophie SeIN. Wie Thomas VON

Aquin den damals autkommenden Aristotelismus theologisch gelesen hat,
betrachte ich als uULNSeCIe und (  en  S als MeINeE theologische Auigabe, die
zeitgenössischen und weılteren intellektuellen ntwicklungen theologisch le
SCIL, und diese Lektüre Kontext derselben intellektuellen ntwicklung plausi-
bel machen. 107

1eSs ist eın Aspekt des Empfänglichmachens der el das
angekündigte Kommen des Reiches es In der Teilnahme dieser Sendung
der Kirche und N1IC ın der vermeintlichen Tlic überlieierte Auffassungen
ehrerbietig wiederholen, esteht die unverlierbare Kirchlichkeit der eologle.
An einer chlichen eologie iın diesem Sinn MUuUSS GONCGILIUM auchen
des kommenden Pontikkats weıter mitarbeiten

Vgl z B Ilse ulhof Laurens ten Kate (Hg.) The Flight of the :0ds. Philosophical
Perspectives egative 20logy, New Ork 2000; Dominique Janicaud u Phenomenology
and the „theological return ”: The French Debate, New ork 2000; Mark Wrathal (Hg.)
Religion after Metaphysics, Cambridge 2003; siehe auch ent de Vries, Philosophy and the
Turn Religion, RBaltimore 1999

Die ogmatische Konstitution über die Kıiırche Lumen Gentium (ZU ovember 1964 nennt 1n
Nr die Kirche stus „gleichsam das Sakrament, das heilst Zeichen und Werkzeug
die innıgste Vereinigung m1t Gott WIe die Einheit der Menschheit“ Dass die Jünger
Christi eilhaben „Freude und Hofinung, Irauer und ngs der enschen VOIN heute  68) ist die
Feststellung, mıt der die Pastoralkonstitution über die Kirche ın der Welt VON eute Gaudium el
Sspbes (7 ezember 1965 eröflfnet

Enzyklika Fides et ratıo (14 September 1998), Nr. 135 der eihe „Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls”, he VO  = ekretarıa) der Deutschen Bischoiskonfierenz. ltate Aus dieser
Enzyklika {olgenden einfach 1n Anführungszeichen hne weitere Quellenangabe.

Die Entdeckung der nichtreduzierbaren Pluralität VON Sichtweisen einerselts und der Ge
waltanwendung, welche die Behauptung einer einzıgen Wahrheit gygegenüber demjenigen dar:
stellt, der durch diese ahrheit ausgeschlossen andererseits, bildet die Basıs des
sogenannten postmodernen Denkens Anders als oft behauptet, edeute Postmodernität nicht,



IIl. (GG/auben ass Pluralität das letzte Wort sSe1IN solle und jedes Suchen nach Wahrheit schon VOIl VOTII-

und Denken herein 99  ille Mach (F Nietzsche) sSe1l Das gyewalttätige Jahrhundert hat die oTrOISe
Bedrohung durch das Einheitsdenken ichtbar gemacht; Auschwitz hat die Gewalt erkennen
lassen, die der Durchsetzung ıner einziıgen Sicht eigen 1St, die alles, WAas sich VON dieser Sicht
unterscheidet, gyelährlichen und bekämpienden minderwertigen Abweichung macht.
uch christlich gesehen, ind 1eSs sehr wichtige Kinsichten, die theologisch und philosophisch
weıter durchdacht werden mussen und nicht ınter Berulung auft die Notwendigkeit des Hest:
haltens der ınen und ewigen ahrheit einfach bestritten werden können.

Vgl hierzu auch Borgman, Die der Selbstentäußerung verdankte Nähe des befreienden
Gottes, CONCILIUM (2003/4), 507-5109

Blaise Pascal, Pensees, Brunsvıcg, Nr (89 Lafuma, Nr. 225 „Comme
Jesus-Christ est demeure INCONNU parmı les hommes, a1nsı la verıte demeure parmı les OPIN10NS

Sall: difference 957 ‘exterrieur. Ainsı L Eucharistie parmı le paın cCommun.“ Die
Enzyklika 71 hier NIC. richtig „SeIne Wahrheit verıte  e |Weil die eutsche
Übersetzung VOT allem des letzten Satzes des Pascal-Zitates 1n der Ausgabe der Deutschen
Bischoiskonierenz UnrıC. ist („Und ist die ucharısue gyewöhnliches TO bringe ich
das SAllZC Zitat In meıliner eigenen, dem ortlaut be1l Pascal entsprechenden Übersetzung.
Anm des Übersetzers.]

Vgl Colman O’Neill, Die Sakramententheologie, Herbert Vorgrimler/ Robert Vander
16 (Hg.) Bilanz der eologie Jahrhundert. Perspektiven, Strömungen, VvVe
der christlichen und nichtchristlichen Welt, IDOR 244-294, Freiburg/Basel/Wien 1970

Gaudium el SDes, Nr. 45

Vgl Edward Schillebeeckx, Christus sacrament DUan de dsontmoeting, Bilthoven 1959
10 Siehe Paul Janowiak, The Holy eaching. The Sacramentality of Fhe Word INn the Liturgical

Assembly, Collegeville 2000
11 Vgl. Otto Semmelroth, Die Kirche als Ursakrament, Frankfifurt Maın 1953; ders., Vom SInn

der Sakramente, rankftfurt Maın 1959
12 Zur 1C Rahners auf Sakramente und Liturgle vgl Michael Skelley, The Liturgy of

Fhe OT| Karl Rahner’s Theology of Worship, ollegeville 1991
13 Vgl War' Schillebeeckx, De sacramentele heilseconomie: Theologische bezinning OD ST

Thomas’ sacramentenleer In het 1C| DUan de Tadılıe de hedendaagse sacramentenproblematiek,
Antwerpen/Bilthoven 1958; ders., 2a0 HFür eiıne zusammen{Tassende arstelung Borg-
I Edward Schillebeeckx: Theologian In his IStOTY, Volume Catholic Theology of Culture
(1914-19065), London/New York 2003, 1997216

Ich lolge hier und iolgenden Timothy Radcliffe, The Sacramentality of Fthe Word, 1N:
Picklers (Hg.) Liturgy In Postmodern 0T! London/New ork 2003, 133-147

15 Eberhard Jüngel, ;ott als Geheimnis der Welt Zur Begründung der Theologie des Gekreuzigten
Im Streit zwischen Theismus und Atheismus, übıngen 1977, &1

16 Dies 1ST die nicht traglähige egung VOL (Hannı Vattimo, Belief, Tübingen 1977, SL: ders.,
After Christianity, New ork 2002

Im ahmen dieses Artikels würde weıt führen, das Verhältnis dieser Position
anderen hler näher untersuchen.

Äus dem Niederländischen übersetzt VOIl Dır nsgar Ahlbrecht


